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Anzeige

Von Martin Kopp

Die Hamburger Wirtschaftsbehör-
de verstärkt angesichts der ökono-
mischen Krise ihre arbeitsmarktpo-
litischen Bemühungen. Wie die
WELT erfuhr, wird derzeit eine Rei-
he von Maßnahmen vorbereitet
und mit der Bundesagentur für Ar-
beit abgestimmt, die noch im Som-
mer und Herbst greifen sollen.
Grund ist die ausbleibende Früh-
jahrsbelebung am Arbeitsmarkt,
die im März zu einem starken An-
stieg der Arbeitslosenzahlen ge-
führt hat.

Schwerpunkt des neuen Pro-
gramms wird die Qualifizierung
sein. So sollen die Weiterbildungs-
plätze bei den rund 9800 Arbeitsge-
legenheiten (ehemals Ein-Euro-
Jobs) in der Hansestadt von 1500
auf 3000 ausgeweitet werden. Die
Mehrkosten von 500 Euro pro Per-
son wird die Arbeitsgemeinschaft
Team Arbeit Hamburg überneh-
men, die vor allem Hartz-IV-Emp-
fänger betreut.

Auch das sogenannte 500er Pro-
gramm, mit dem die Wirtschaftsbe-
hörde 500 Arbeitslosen die Chance
gibt, sich in neue Produktionstech-

niken einzuarbeiten, wird ausge-
baut: Künftig sollen auch Men-
schen, die noch in fester Anstellung
sind, bei denen sich die Arbeitslo-
sigkeit aber abzeichnet, gefördert
werden, damit sie ihren Job behal-
ten. Dieses kann bei Facharbeitern
beispielsweise die Qualifizierung
zu neuen, höherwertigen Produkti-
onsabläufen beinhalten oder die
Weiterbildung zum Gabelstapler-
fahrer.

Bis zu 3000 Euro stellt die Wirt-
schaftsbehörde für jeden Fall in
Aussicht. Insgesamt stehen bis zu
drei Millionen Euro bereit. „Die

Wirtschaftsbehörde baut ange-
sichts der aktuellen wirtschaft-
lichen Lage ihre Unterstützung für
die Bundesagentur für Arbeit aus“,
sagte Wirtschaftssenator Axel Ge-
daschko. Die umfangreiche Erwei-
terung der Qualifizierungsangebo-
te für von Kurzarbeit betroffenen
und von Arbeitslosigkeit bedrohten
Menschen sei Teil der Konjunktur-
offensive Hamburgs. 

„Diese Zeit sollte jeder für sich
persönlich nutzen, um sich auf den
Aufschwung vorzubereiten.“ Das
gelte auch für Unternehmen, sagte
der CDU-Politiker. „Wir bieten Un-

ternehmen Unterstützung und Be-
gleitung an, falls die Umsetzung der
Qualifizierungsangebote Schwie-
rigkeiten bereitet.“ Weiteres Geld
gibt es zur Aufstockung des Jugend-
sofortprogramms. Dieses wurde ins
Leben gerufen, um Jugendlichen,
die keinen regulären Ausbildungs-
platz bekommen haben, dennoch
eine dreijährige duale Ausbildung
über einen Beschäftigungsträger zu
ermöglichen. 1000 Plätze wurden
eingerichtet, von denen die ersten
in diesem Jahr regulär auslaufen
würden. Diese werden jetzt wieder
aufgefüllt. 

Aus Mitteln des Europäischen
Sozialfonds und der Wirtschaftsbe-
hörde soll zudem ein Vermittlungs-
berater für beschäftigungslose
Bankmitarbeiter eingerichtet wer-
den. Die Behördenleitung geht
nämlich davon aus, dass ab Sommer
im Finanzsektor größere Entlas-
sungen anstehen. Nicht zuletzt die
HSH Nordbank hat eine Reduzie-
rung ihres Personals um 1100 Stel-
len angekündigt. Der Berater soll
den Betroffenen helfen, schnell
wieder in den ersten Arbeitsmarkt
zurückzufinden. Der Direktor des
Hamburgischen Weltwirtschaftsin-

stituts (HWWI), Thomas Straub-
haar, rechnet unterdessen mit „be-
trächtlichen“ Auswirkungen der
Wirtschaftskrise auf den deutschen
Arbeitsmarkt. Straubhaar sagte am
Wochenende, im Winterhalbjahr
2009/2010 sei ein Anstieg der Ar-
beitslosenzahl auf rund vier Millio-
nen zu erwarten. Der Wirtschafts-
professor betonte, es sei möglich,
dass die Weltwirtschaft im Laufe
der zweiten Jahreshälfte wieder in
Schwung komme. In diesem Fall
müsse die Zahl der Arbeitslosen in
Deutschland 2010 nicht stark über
die Vier-Millionen-Marke steigen. 

Wirtschaftsbehörde richtet Arbeitsmarktpolitik in der Krise neu aus
Qualifizierungsangebote werden ausgeweitet – Vorbeugende Maßnahmen zur Verhinderung von Jobverlust – Sofortprogramm für Jugendliche 

und 2006 auf den osteuropäischen
Markt wagte. Die aktuelle Lage der
Konjunktur spiele bei einem Ex-
pansionsprojekt keine große Rolle:
„Auch Hennes & Mauritz ist mitten
in der Einzelhandelskrise Anfang
der 80er-Jahre zum Einzelhandels-
riesen geworden.“ Viel wichtiger
seien das richtige Konzept, der
Standort, das Design des Ladens
und die Präsentation der Produkte.
Seit Kurzem arbeitet Erik Ström-
berg wieder selbstständig. 

Derzeit berät der Expansionsex-
perte mehrere Filial-Unternehmen,
darunter einen Herrenausstatter,
einen Coffeeshop und die Gries De-
co Company, der die Handelskette
Depot gehört. In deren rund 150 Ge-
schäften und Shop-in-Shops in
Deutschland, Österreich und der
Schweiz – allein fünf davon in Ham-
burg – werden Wohnaccessoires,
Geschenkartikel und Kleinmöbel
verkauft. Depot-Chef Christian
Gries hat die klare Order ausgege-
ben: wachsen! Im vergangenen Jahr
wurden rund 25 neue Filialen eröff-
net, jährlich sollen weitere 30 hin-
zukommen. Erik Strömberg analy-

Umsatzeinbrüche, Gewinnrück-
gänge, Rettungspakete und Kon-
junkturprogramme – die weltweite
Finanz- und Wirtschaftskrise er-
schüttert auch Hamburgs Unter-
nehmen. Doch nicht alle. Es gibt
Firmen, die machen derzeit gute
Geschäfte: Baumärkte, Kleinwagen-
händler, Versandhäuser und Wohn-
accessoireläden beispielsweise. Ei-
nige erfolgreiche Einzelhandelsun-
ternehmen verdanken ihr Wachs-
tum einem Hamburger Experten:
Auf der Visitenkarte von Erik
Strömberg steht „Expansionsmana-
ger“. Sein Auftragsbuch ist trotz der
Krise randvoll. 

„Die besten Unternehmen wer-
den in der Krise groß.“ Erik Ström-
berg weiß, wovon er spricht. 15 Jah-
re war er selbstständig und beriet
Firmen wie SportScheck und Otto
bei der Entwicklung und Umset-
zung ihrer Expansionsstrategien,
bevor er für zehn Jahre bei der spa-
nischen Inditex-Gruppe anheuerte.
Dort stellte der gebürtige Norweger
die richtigen Weichen für den Roll-
Out der Textilkette Zara, als diese
1999 den Sprung auf den deutschen

siert gemeinsam mit Christian
Gries Standorte und wählt Ge-
schäftsflächen aus. 

Für Depot-Home-Shops wie den
in der Spitalerstraße sucht er 800
bis 1000 Quadratmeter große Lä-
den. Die Schaufenster sollen groß,
mindestens acht Meter breit sein.
Um an die besten Adressen zu kom-
men, arbeitet Strömberg eng mit
Vermietern, Projektentwicklern,
Shopping-Center-Betreiber und
Maklern zusammen. Er erstellt für
seine Mandanten Kostenanalysen
und Ertragskalkulationen und koor-
diniert Baumaßnahmen. 

Ladenflächen allein garantieren
noch keinen Erfolg. Strömberg:
„Die Produkte müssen zum Gebäu-
de passen. Ich kann nicht elegante
Accessoires in einem herunterge-
kommenen Haus anbieten.“ Mes-
sen lassen muss sich der Händler
auch mit Konkurrenten ähnlicher
Güte wie Habitat und Butlers. „Wer
expandieren will, muss einen ho-
hen Wiedererkennungswert ha-
ben“, sagt der Experte. Strömberg
beschäftigt drei Mitarbeiter. 2009
will er weitere einstellen. hoExpansionsmanager Erik Strömberg hilft der Depot-Kette bei der Suche nach neuen Standorten
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Experten in Sachen Wachstum
Expansionsmanager helfen Einzelhändlern, die schlechten Zeiten zu nutzen

Bei zunehmend schwächerer Um-
satztätigkeit fand die jüngste „Bären-
marktrallye“ in der vergangenen Wo-
che bei knapp 4 450 Punkten zu-
nächst ein Ende und der Deutsche
Aktienindex (Dax) legte vorüberge-
hend den Rückwärtsgang ein. Im Vor-
lauf der Berichtssaison dominierte
eine abwartende Haltung bei den
Marktteilnehmern. Zudem drückten
erneute Befürchtungen über eine
mögliche Insolvenz des US-Automo-
bilherstellers General Motors auf die
Stimmung der Investoren. 
Vor diesem Hintergrund fokussierten
sich die Gewinnmitnahmen in erster
Linie auf konjunktursensible Werte,
während defensive Titel vermehrt in
der Gunst der Anlegerschaft stan-
den. Die Aussicht auf ein milliarden-
schweres Konjunkturprogramm in Ja-
pan hellte die Stimmung am Grün-
donnerstag dann aber wieder auf.
Freundliche Vorgaben von der Wall
Street und aus Japan ließen das
deutsche Aktienleitbarometer – wenn
auch unter geringen Umsätzen – wie-
der spürbar anziehen. 

Der Ham-
burger
Regional-
index Ha-
spax

konnte in der Karwoche nicht von der
allgemeinen Markttendenz profitie-
ren. So gaben die 25 im Haspax
enthaltenen Anteilscheine gegen-
über der Vorwoche um knapp zwei
Prozent nach. Elf Kursgewinner stan-
den 13 Kursverlierer gegenüber –
Freenet-Titel notierten unverändert. 
Wie sind die weiteren Aussichten?
Der jüngste US-amerikanische Ar-
beitsmarktmarktbericht fügte sich
nahtlos in den sehr düsteren Daten-
kranz der weltweiten Konjunkturlage
ein. Die Arbeitslosenquote liegt mit
8,5 Prozent auf dem höchsten Stand
seit 1983. Inzwischen wurden rund
5Millionen Arbeitsplätze seit dem Be-
ginn der Krise abgebaut. Auch bei
uns reißen die negativen makroöko-
nomischen Nachrichten nicht ab und
schmälern die Hoffnung auf eine
konjunkturelle Stabilisierung, so An-
nemarie Schlüter, Analystin der Ham-
burger Sparkasse (Haspa). Nachdem
die deutschen Exporte bereits im Ja-
nuar rekordverdächtig einbrachen,
dokumentiert der Februar-Rückgang
von 23,1 Prozent die Schärfe des
weltweiten Dilemmas. Vor diesem
Hintergrund fallen die Vorzeichen für
die Mitte April in Europa anlaufende
Quartalsberichtssaison unverändert
sehr negativ aus. Schlüter hält des-
halb an einer defensiven Positionie-
rung fest. 

HAMBURGER BÖRSE

Optimal geeignete Produktions-,
Büro- und Lagerflächen sind eine
Voraussetzung für die erfolgreiche
Ansiedlung von Unternehmen in
der Hansestadt. Deshalb hat die
Hamburgische Gesellschaft für
Wirtschaftsförderung (HWF) jetzt
die HDB – Hamburger Datenbank
für private Gewerbeimmobilien –
eingerichtet. Unter www.hdb-ham-
burg.de können Anbieter und Inte-
ressenten sich im Hamburger Stadt-
gebiet über Grundstücks- und Frei-
flächen, Büros und Praxen, Hallen
und Lagerflächen, Produktionsflä-
chen und Werkstätten, Läden, Ate-
liers, Restaurants und andere Im-
mobilien informieren. 

„Mit der Hamburger Datenbank
für private Gewerbeimmobilien op-
timiert die HWF ihren Service für
Hamburger Unternehmen. Das ist
gerade unter den gegenwärtig ver-
schlechterten konjunkturellen Vor-
zeichen wichtig“, sagte zum Start
des Projekts Heinrich Lieser, Vor-
sitzender der Geschäftsführung der
HWF Hamburgische Gesellschaft
für Wirtschaftsförderung mbh und
Sprecher des Wirtschaftsförde-
rungsrates in der Metropolregion
Hamburg. 

Die Nutzer können sich die An-
gebote im jeweiligen Suchbereich,
untergliedert nach Bezirken und
Stadtteilen, anzeigen lassen. Per
Mausklick gibt es dann nach dem
Einloggen Detailinformationen zu
den einzelnen Angeboten. In das
Projekt sind eine ganze Reihe re-

nommierter Hamburger Makler
eingebunden. Die Datenbank wird
in den kommenden Monaten konti-
nuierlich ausgebaut.

„Dieses Angebot wird darüber
hinaus in wenigen Wochen um das
neue Gewerbeflächen-Informati-
ons-System (Gefis) der Metropol-
region erweitert werden“, sagte
Lieser. Dieses Portal geht am
23. April an den Start. Während die
HWF-Datenbank vor allem private
Flächen und Objekte auflistet, ste-
hen bei Gefis die kommunalen Im-
mobilien im Fokus, sagte Alexander
Stark von der Geschäftsstelle der
Metropolregion. So werden zum
Beispiel alle Immobilien aufgenom-
men, die die Hamburger Finanzbe-
hörde vermarktet.

Das Portal soll gleichermaßen
ansässige wie ansiedlungswillige
Unternehmen bei der Suche nach
dem optimalen Standort unterstüt-
zen, sagte Stark. Schon zum Start
wird das Portal über 300 Objekte
präsentieren. Die Suche ist glei-
chermaßen über Standorte wie
über Objektkategorien oder Grund-
stücksgrößen möglich. Das Portal
ist an den Internetauftritt der Me-
tropolregion angebunden
(www.metropolregion.ham-
burg.de). „Mit den Portalen haben
die Unternehmer im Norden ein
optimales Recherche-Instrument,
ganz gleich, ob sie eine Gewerbeflä-
che oder eine bestehende Immobi-
lie suchen“, sagte der Chef der
Wirtschaftsförderung Lieser. gs

Wirtschaftsförderung startet
Datenbank für Gewerbeimmobilien

Im vergangenen Jahr haben die Be-
triebe des Ausbaugewerbes in
Hamburg einen Gesamtumsatz von
insgesamt 772 Millonen Euro er-
zielt. Dies ist gegenüber dem Vor-
jahr ein Plus von 4,5 Prozent, wie
das Statistikamt Nord mitteilte. Das
vierte Quartal blieb dabei – saisonal
üblich – stark und steuerte trotz
Wirtschaftskrise allein ein Drittel
des Jahresumsatzes bei. Gegenüber
dem Vorjahresquartal erhöhten
sich die Umsätze im letzten Quartal
2008 sogar stärker als im Jahres-
durchschnitt. In Schleswig-Hol-
stein wurde mit 713 Millionen Euro
ebenfalls ein gestiegener Gesamt-
umsatz verbucht. mk

Ausbaugewerbe im
Norden hatte 2008 

ein gutes Jahr
Der Maschinenbaukonzern Lieb-
herr hat trotz Wirtschaftskrise den
großflächigen Ausbau seiner Pro-
duktionsstätte in Rostock gestartet.
Wie die Rostocker „Ostsee-Zei-
tung“ unter Berufung auf Werkslei-
ter Thomas Müller berichtet, hat
der Bau der neuen 740 Meter langen
Halle – die fast doppelt so groß
wird wie die bisherigen Hallen – be-
reits begonnen. Von Ende 2010 an
sollen dann bis zu 700 neue Mitar-
beiter einen Job bei der Liebherr
MCCtec Rostock GmbH bekom-
men. Bisher arbeiten 800 Leute fest
am Standort Rostock für den Kon-
zern aus Österreich. Liebherr baut
in Rostock Hafenkräne. lmv

Maschinenbau-Konzern
Liebherr erweitert

Produktion in Rostock


